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SBiebcrum Hingt ber ©djtoeijer SBoerje

Trombetenftofe:
Reifet, bafe bte feintât crftarïe,
Ser ©enoffenfdjaft" Soê

grcunbfidjer roerbe, tubent itjr bic Ääufc
berfudjt im eigenen Sanb ju beforgen,
SBie eê fid) jiemt, unb bas ©etdufie
bar ju bejafjlen, anftatt ju borgen!

Kîadjt nur borbeauj uub Kübesfjeintcr,
Veuve Cliquot,
Asti spumante uub bunfdj auê ©djtoeben
Sie ©eele fror)?
.'öabeu mir nidjt Siförc nnb SBeine,
SBeine an fjerrlidj fonnigen fangen,
S)afe mir unê immer nad) fremben ©etoädjfen
Unb nad) beut ©olbc beë Sluëlanbê orangen?

frabcu mir nid)t bic fdjönfte unb brädjtigftc
Ääfcrei?
ÜKtldj fliefet in Strömen, fein bauer oerbient meljr
Cftmaë babei!
Uub bennod) trinft itjr Äaffee, ber trobifdj,
Unb biere, gebraut auë fremben Stoffen,
berliert euer (Selb unb eure ©efunbrjeii
llnb roerbet

Tenft aud) ber ©eiben, meldje mir fbinnen,
Uub IjüHt baê ©ebeitt
Unbanfbar in überfeeifdjc
SBofle nidjt ein!
kartet eudj ab, bod) geljt Ijalbnadt nicljt,
Tenu ber Kaufmann mödjte berfaufen
llnb ntdjt fitien bleiben auf feinen
Slufgeftabelten SBarcnfjaufen

Saffet baë ©djiclen nad) ber baluta
Ter feilen Tirn!
ftft fie meljr atë ein täufdjenb' ftrrlicfjt,
Gcin ffarfermV ©eftim?
©tütjt nidjt in gerben über 'bic ©rengen,
Sint faïfdjen Orte SWammon 31t ftoaren!

fttjr fd)ncibet eudj nur inë gleifd), inë cig'ue,
Kubft an ben eig'nen, embfinbüerjen paaren!

Kätjcr gmar famen fid) bie Kationen
ftm bôHerbunbêfdjbfe.
Trum fönnte gar leidjt mau mifeberftefjen
Ter Trombete ©tofe,
Ten mir mieberum jettf bernerjmen,
Stber mo fid) bic beutet reiben,
SBirb; fo glaub' icfj, ber bölfer ©efinnung
Kodj fetjr lange bic alte bleiben! j^k

Steber hebelfpalter
ftn ber Ku'brif .^eirats^Wefuclje"

einer grofeen ©djmeijerjettung fanb fiel)

letvtfjin nadjftel)enbeê ftnferat bor:

£otel= unb ©utêbefiÇerêtodjter, ein

5ige§ Äinb, 25 ftarjre alt, auffallend
fjübfdje Ccrfdjeinung, SBert beë Objeï=
teê SDÎf. 235,000., fuäji fiel) 31t ber=

tjeiraten. gufcfjriften mit boller Slbreffe
erbeten unter ,9teine Keigung§=G?fje'

beförbert ufm."
Taë ift eine fefjr begrufeenêroerte

Neuerung (bie fjoffentfidj aud) bei unê
Kadjafjmung finbet), ben SBert beê

.\xnratë=Objefteê anzugeben; eë mirb
baburdj mandjem .Çeiratëfuftigen biel

leidjtcr gemadjt, ftdj 31t ber bertangten
Keilten guneigung" 31t cntfdjliefeen.
Kadj mcldjcn Scitfärjeu mirb mof)f bie

Taxation borgenommen? gür Treib
f)anö=bureauj, ©crjönrjeit§bflege*ftnfti=
tute unb bergf. bürfte fief) buref) foldje

©cfjai^ungeit ein neuer Tcitigfeitë» unb

Gcrmerbêjmeig erfdjfiefeen.

*
SBaë fofl man bon biefem ^nferat

benfen?

Qu berfaufen roegen borgerüdtciu
Sitter baê moberit eingerichtete £>otel."

bieïïeidjt märe mau für Sfuffdjlufe
banfbar. SBcrben fidj Ääitfcr finben
laffen? ftmmerfjin ift bie Slufridjtig^
feit beë bcrfâufcrê, 'ber baê borgerüdte
Sllter beê potelé jugefterjt, anerïen-
ncnëmcrt.

2CbenbttyUe
(Sautetbrunnentat)

§odjgefdjür3t ftefjt grau bon Sltlmen

ftn ifjrem Äartoffelader
Uub mit ifjren braunen .s>änben

©djmingct fic bie §ntfc mader.

ftoljanu SlEtmen bon unb 311

Säfet berftofjfeu bfidc fdjmeifen

lieber eigueö Tafgelänbe,

©crjmuttjelnb reibt er fidj bie §änbe

Uub im SDiauIe Ijängt bic bfeifeu.

Sin bem brunnen roafdj idj Sßtnfef,

Tenu bie ©onne ging jur Kulj;
.hinten gadert nodj ein £mfjudjen

Unb ber ©etfebod fdjaut mir 311. ». 3.

*

@n troebne SBfc&ääb

Of em Kootfjuuô flatteret b'galjue!

bater, 'ë tjeb fe ©djelme mefj

onb ber ©fangeraart fen ©fbaaue,
'ë ©ridjt madjt gerie. ftufjec!

Äen mef) fjenberem fdjroarje ©atter,

ifdj'ê nüb aller Gcfjre roert?

ifdjt e 3ääcf)e," fäät ber bater,
bafe no menge rjenbri ffjört."

Restaurant

HABIS-ROYAL
Zürich

Spezialitätenkliche

©chiller unb baê $inb
SBir fbieltcn im bramatifdjen ber*

ein Kcaria ©tuart". Kceitt Âfeincë

burfte, beê ©liidcë boll, alë bage mit-
madjen unb bafete gut auf, tuaë mit
fdjiflcr'fdjem ©dvroung borgetragen
murbe.

Kadj ber 6. borfteltung fam eë bc=

brüniert fjeint. Gcin ftunge, bem bie

glitter bom SDiantel 311 toenig berberf>

ten Âoftûmë offenbar iu bie Sfugen gc=

ftoeljen, fjatte eë in ben Strafeenfdjmuü
geftofecn, fobafe eë redjt roenig fjoffäfjig
auêfafj. 3Rama entfette fidj uub fie

fdjimbften einmütig über bie Kofjfjcit
beë ftungen. Slber btörVtidj fam ein

flaffifctjcr Troft: bcrnljigc, gwmta!
Tiefe glitter madjen bie Äöuigin nidjt
auë. Kîau fann unê jroar niebrig be

fjanbcln, aber nidjt erniebrigen!"
uub mit biefem fdjönen ©brudj auf
ben Sibben fjoftc eë eine bürfte. Unb

bie 9J(Oiua lädjelte b%u. 8c
*

ßieber hebelfpalter!
©iner bädcr'gadjjcitnng entnehme

idj folgenbe Stilblüte, bie bieHeidjt im

Äorjlenberjälier einer bäderei geload>

fen tft. Ter äJiann fbridjt über bie

Oelfeuerung bei badöfen: Ccë mar

anno 1921, alê icf) bie erfte Octfeue-

rung probierte. Tiefer .\>err tarn auë

Hamburg. Ter Stbbarat (ber ftcrr V)

beftanb auë einem ffeinen ©ambffeffel
ufm." -

2

Schweizer-Woche
Wiederum klingt der Schweizer Woche

Trompetenstoß:
Helfet, daß dic Heimat erstarke,
Der Genossenschaft" Los
Freundlicher werde, indem ihr die Känfc
Verflicht im eigenen Land zn besorgen,
Wie es sich ziemt, und das Gekaufte
Bar zu bezahlen, anstatt zu borgen!

Macht nur Bordeaux und Rüdesheimer,
Vsuvs (üliciuot,
^8ti 8pumÄirtlz und Punsch ans Schweden
Die Seele froh?
Habe» wir nicht Liköre und Weine,
Weine an herrlich sonnigen Hängen,
Daß wir tins iinmer nach fremden Gewächsen
Und nach dcm Golde des Auslands drängen?

Haben wir nicht die schönste nnd prächtigste
Käserei?
Milch fließt in Strömcn, kein Bauer verdient mehr
Etwas dabei!
Und dennoch trinkt ihr Kaffee, dcr tropisch,
Und Biere, gebraut aus fremden Stoffen,
Verliert cuer Geld niid eure Gesundheit
lind Werdet

Tenkt auch der Seiden, welche wir spinnen,
Und hüllt das Gebeiit
Undankbar in überseeische

Wolle nicht ein!
Härtet euch ab, doch gcht halbnackt nicht,
Denn der Kaufmann möchtc verkaufen
Und nicht sitzen bleiben ans scinen

Aufgestapelten Warenhanfen

Lasset das Schielen nach der Valuta
Der feilen Dirn!
Ist sic mehr als ein täuschend' Irrlicht,
Ei» flackerud' Gestirn?
Stiirzt nicht in Herden iiber 'die Grenzen,
Ant falschen Orte Mamma» zu spare»!

Ihr schneidet euch »»r ins Fleisch, ins eig'nc,
Rupft an den eig'nen, empfindlichen Haarcu!

Näher zwar kamen sich die Nationen

Im Volkerbundsschoß.
Drum könnte gar leicht ma» mißverstehe»
Ter Trompete Stoß,
Den wir wiederum jetzt vernehmen,
Aber wo sich die Beutel reiben,
Wird, so glaub' ich, dcr Völker Gesinuung
Noch sehr lange dic alte bleiben! ^k«

Lieber Nebelspalter!
In dcr Rubrik Heirals Gesuche"

ei lier große» Schweizerzeitung fand sich

letzthin nachstehendes Inserat vor:

Hotel- und Gutsbesitzerstochtcr, ei»

-u'ges Kind, 25 Jahre alt, anffallcno
hübsche Erscheinlliig, Wert des Objektes

Mk. 235,000., sucht sich zu
verheiraten. Zuschriften mit voller Adresse

erbeten unter .Reine Neignngs-Ehc'
befördert nsw."

Das ist cine sehr begrüßenswerte
Neuerung (die hoffentlich anch bei nns
Nachahmung findet), den Wert des

Hcirats-Objektes anzugebe»; es wird
dadurch manchem Heiratslustigen viel
leichter gemacht, sich zn der verlangten
Reinen Zuneignng" z» entschließen.

Nach Welkheit Leitsätzen wird Wohl die

Taxation vorgenommen? Für
Treuhand-Bureaux, Schönheitspflege-Insti-
tute u»d dergl. dürfte sich durch solche

Schatzuuge» ein neuer Tätigkeits- nnd

Erwcrbszweig erschließen.
q-

Was soll man vo» diesem Inserat
denken?

Zu verkaufen wegen vorgerücktem
Alter das modern eingerichtete Hotel."

Vielleicht wäre man für Aufschluß
dankbar. Werden sich Käufer finden
lasseil? Immerhin ist die Aufrichtigkeit

des Verkäufers, Äer das vorgerückte

Alker des Hotels zugesteht,
anerkennenswert.

Abendidylle
lLa uterbrunnental)

Hochgeschürzt steht Frau voit Allmen

In ihrem Kartoffelacker
Und niit ihren bramic» Hände»

Schwinget sie die Hacke wacker.

Johann Allmeit vo» uiid zu

Läßt verstohlen Blicke schweifen

Ucbcr eignes Talgelände,

Schmunzelnd reibt er sich die Hände

Und im Manle hängt die Pfeife».

An dem Brunnen wasch ich Pinsel,
Denn die Sonne ging zur Ruh;
Hinten gackert noch ei» Hühnchen

Uiid der Geißbock schant mir zu. W. F.

En trochne Bschäad

Of em Noothillls flatteret d'Fahiic!

Vater, 's hed ke Schelme meh

ond der Gfangewart ken Gspaane,

's Gricht macht Ferie. Juhee!

Ken mch hendercm schwarze Gatter,

isch's niid aller Ehre wert?

's ischt e Zääche," säät der Vater,

daß no menge heiidri khört."
Julius Am m »nn

kest»ur»nt

Türicli
8peri»IitiltenI-Iicde

Schiller und das Kind
Wir spielte» im dramatischcn Verein

Maria Stuart". Mein Kleines

durfte, des Glückes voll, als Page init
machen und Paßte gnt auf, was mit
schiller'schem Schwuug vorgetragen
wnrde.

° Nach der l». Vorstclliliig kam cs

deprimiert heim. Ein Junge, dem die

Flitter vom Mantel zu wcuig verdeck--

tc» Kostüms offenbar in die Auge»
gestochen, hattc es in de» Ztraßenschmntz

gestoßen, sodaß es recht wcnig hoffähig
aussah. Mama entsetzte sich »ild sie

schimpfte» eiiimükig iiber die Rohhcit
des Jungen. Aber Plötzlich kam ei»

klassischer Trost: Beruhige, Hauua!
Diese Flitter machen die Königin »icht

aus. Mail kann uns zwar niedrig
behandeln, aber »icht erniedrigen!"
»nd mit dicsem schölle» Spruch ans

dc» Lippc» holte es ciuc Bürste. Uud

die Mama lächelte dazu.

Lieber Nebelspalter!

Einer Bäckcr-Fachzeitung entnehme

ich folgende Ztilblüte, die vielleicht im

>>iohle»behälter ciucr Bäckerei gewachsen

ist. Der Man» spricht über dic

Oelfcuerung bei Backöfen: Es war
anno 1921, als ich die erste Oelfeuc-

rnng probierte. Dieser Herr kam aus

Hamburg. Der Apparat (der Herr?)
bestand aus ciuem kleinen Dampfkessel

usw." -
2


	Schiller und das Kind

